
Anlagenbau

Modulbau: Containerstraße und Ausbau
lm letzten Heft beschrieb Dieter Schenkl die ersten grundlegenden Arbeitsschritte zum
Aufbau seines Steinbruch-Moduls. Nach dem Zusammenbau des Modulkaslens wurden
die Arnold-Gleise verlegt und die groben Landschaflsformen aus Styropor modelliert.
Zum Steinbruchmodul gesellt sich nun eine Conlainer-Verladestation, und das Gesamt-
szenario wird ausgestaltet und durch interessante Altionsräume und Details bereichert.
Beide Module sind Teileiner im Entstehen begriffenen Heimanlage.

Aut den wohl wichtigsten Grund,
sich tür den Bau von Modulen zu
entscheiden, nämlich mit Gleich-
gesinnlen aus "handlichen" Teilen
eine große Anlage zusammenzu-
slellen, wurde bereils im ersten
Teil di€ser Sede ausführlich einge-
gangen. Ein6 aus unlerschiedli
chen Modulen besloh€nde Anlage
hat jedoch auch für d€n einzelnen
N-Bahn€r, dor s€in Hobby auch
allein für sich zu Hause betreibt,
ihre Volzüge. Man hat keine rie-
sengroße Bauslelle vor sich, son-
dem arbeitel sich Slück lür Stück
an sein Ziel heran, kann sich ra-
scher an Zwischenergebnissen er-
freuon lnd hat die l\4öglichkeit,
durch Austausch bzw. Umbau der
einzelnen Module das Gesicht der
Gesamtanlago lortwähr€nd zu vgr-
ändgrn, ohn€ daß dadurch and€re
Anlagenleile beeinirächtigt würden.
Auch im Hinblick aul nie auszu-
schließende Aullösungserschei-
nlngen einer Modulgruppe ver-
bloibl so als Altemalive immer
noch die Nutzung der Teile lür ei
gene Zwecke.
Entscheidot man sich für ein sol-
ches Doppolkonzopl, muß der pri
vate Nulzungsaspekt nalürlich von
vornherein berücksichtigt werden.

Raumbedarf - nichts ist
unmöglich

Das Modulkonzepl hat aber noch
einen anderen Vorteil, und der be-

ziehl sich aul die Plalzersparnis bei
der Lagorung der Module in den
"modellbahnamen" Jahreszeiten.
Während eine Anlage in der Regel
aul Dauer slehen bleibl und meist
nur ienen N-Bahn€rn vergönnt ist,
die über die ontsprechenden
Räumlichkoiton verfügen, komml
hier die "Beweglichkeil" der Module
als positiver Aspekl voll zur Gef
tung. Wer aber, wie der Verlasser,
selbst dann noch Probleme mit
d€m verfügbaron Platz hat und der
Bau der fulodule in seiner kleinen
Wohnung ohne Hobbyraum sehr
viel Toleranz von don l\4itbewoh-
nern edordert, sollte die Stau-
räume für die Aufbewahrung der
lvodule unbedingt vorhor abspre-
ch€n.
Feuchte Kellerräum€ odor Gara-
gen sind als AuJb€wahrungsorte
aut die Dau€r nicht zu empfehlen.
Auch dies6 Umslände sind also
mitbeslimmend lür die An und
Größe einer l\,lodulanlage. Für den
Verlasser war aulgrund seiner
beenglen Wohnverhältnisse nur
eine lvlinilösung realisielbar.
Ergänzend zum Steinbruchmotiv
sollle noch eino Conlainerverla-
destation aul oinem weiteren I\,4o-
dul installiert werden. Die Länge
der Anlago wurde vorgegeben
durch das Steinbruchmodul mit
1,25 m und zwei Eckmodule, deren
Breite durch die Geometrie der Ar-
nold-Fadien R3 und R4 bestimmt
wurde. Die "Länge'der Eckmodule
ergab sich aus dom Einbau der

Containerstraße, deren Ein- und
Auslädelung in die Hauptstrecke
mit Hilfe einer Bogenweiche ge-
rade noch innerhalb eines Meters
veMirklicht werden konnte. Die
Abmessung dieser Dr€iergruppe
von 2,45 m (0,6 m + 1,25 m + 0,6
m) Länge und einem llleter Breite
umiaßle ca. die Hällte des Ovals,
das sich durch annähernd spiegel-
bildliche Ergänzung zur Gesamt-
anlage erweitert (siehe hierzu dae
nachtolgende Abb. bzw. Skizze 1).
Daß die Ergänzung nur 0,95 m
breil wird, isl ein Zugeständnis an
die beschränkten Aufbewahrungs-
möglichkeil€n, die dem Autor zur
Verfügun9 slehen.
Das z.Z. in Rohbau befindliche
drilte Modul wird, wie das 'Conlai-
nermodul'  auch, als Verbindung
zur Gesamlmodulanlage nutzbar
sein und die zweale Ecke der eige-
nen Anlage darslell€n. Die Gleis-
anlagen aul dieser Ecke werden
fasl gänzlich übelbaut, aul der da'
durch enlstehenden Hochebene
wird u.a. eine Windkraflanlage mit
Stromumlormslation dargeslellt

Auf dem 4., 5. und 6. I\rodul, das
die zwei Ovalhältton der Anlage
bildel, wird in d€n nächsten Jahren
ein Bahnhol mit Industrieanschluß
entstehen. Die l\4odule 3 bis 6 wer
den übrigens unter dem neuen
Doppelbetl versleckt, das speziell
zu diesem Zweck etwas höher an-
gelertigt wurde. Doch nun zum
Thema des zweiten Moduls.



Die ConlaineFVerladeanlage

Der Autor ist ofi gehagl worden,
warum er neben dem Steinbruch
ausgerechnei eine Container-Ver-
ladeanlage aufgebaul habe. Dafür
jedoch gibl es keine besondere Er'
klärung, der Zuiall tührte hier Re-
gie. Ausschlaggebend war sicher-
lich, daß die Containerstraße von
Brawa ein laszinierendes Spiel-
zeug darslellt. Der fast vorbildge-

ireue Verladebevieb durch die
dreadimensionale Sleuerung ist
ohne jegl iche manuelle Eingrit ie
möglich. l\4an kann alle sleuerba-
ren Bahniunktionen mit dem Verla-
devorgang von der Schiene aui
den LKW und umgekehrt auJ einer
Anlage verknüpfen, wie z.B. FIan-
gierbetrieb, Abkuppeln, Zusam-
menslellen von ContainerzÜgen.
Eigentlich fehlt nur noch eine Fern-
steuerung für die LKWS.

J

Bllck aut das Fabrlkgelände mltdahinler-

llogender Conl.lnersrarioo. lo Blldmitte

die N-BahneFSlarksrrommaslen.

(Folos und Graphikeo: Schenk )

Neben der Verladestraße wird mit
dem Abbruch einer alten Fa-
brikanlage Raum geschaifen für
ein größeres Containerlager und
gleichzeitig ein Verwaltungsge-
bäude in der Bauphase dargestellt.
Aul der gegenüberliegenden Seite
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der Bahnlrasse isl eine Verlade-
brücke für die l\,4armorblöcke aus
dem Sieinbruch entstanden. Dalür
wurde der Containerkran der Fa.
Vollmer eingesetzt.
lJm den für eine Stfaßenverbin-
dung notwendigen waagerechten
Ausschnitt zu bekommen, wurde
der genormle l\,4odulübergang vom
"Steinbruch' zum "Containertermi-
nal" abgeändert. Ein Nachteil die-
ser Veränderung ist nalürlich, daß

Ein Brennpunkt für Spielaklivilären: An
der Conlainerverladestalion her.scht

diese beiden l..Jbergänge nicht
mehr für die N4oduFAllgemeinheit"
geeignet sind. Dies wäre aber auch
themalisch ohnehin nicht mehr
mögl ich, da sich die Baustel le und
die Versorgungsstraße des Stein-
bruchs über beide lvlodule ausdeh-
nen,

Der Rohbäu

lm Rohbau des zweiten ,4odus
wurden die aus dem Zusammen-
bau des Sleinbruchmoduls gewon-
nenen Erkenninisse verwertet, die
Leichtbauweise, wie im ersten Bei-
trag beschrieben, weiler velbes-
sert,
Da der Eckmodukahmen eine
kompakte Form auJweist und
außerdem noch an das abgewin-



kelte Ende des Steinbruchs ange-
setzt wird, wurde aul die norma-
lerweise sinnvolle Ou€raussteif ung
vezichtet. Als ersles wurden die
beiden Rahmenseit€nteile, die an
den Steinbruch angrenzen, an die-
sem provisorisch b€festigl und die
Geländeoberkante angeglichen,
danach die anderen vier Seitenteile
angepaßt. Dies IäBt sich am be-
sten aul einer absolut ebenen
Montagefläche dufchführen. Der
Verfasser bediente sich hierfür ei-
nel ausgemuslerlen Holzlüre, aul
der beide l\4odule problomlos Plalz
fanden. Die vier anderen Seitenflä-
chon wurdon nacheinander jeweils
an den rechtwinkligen Eckon an-
gepaßt und auf di6 richtige Länge

gebracht. Nachdem auf diese
Weise drei Seitenteile angepaßt
wurden, isl als letztes das schräge
Seilenteil eingef ügt worden.
Zur Erleichterung kann man die
jeweils schon angepaßten Seiten"
teile mittels Holzlatten und kleinen
Nägeln auf d€r Unterlage festhef-
ten. Die durchgehenden Seitenflä-
chen sind immer da vorzusehen,
wo später die Nachbarmodule
tostgeschraubt worden (keine
Stirnllächenl). Roihenfolge und
Lage sind aus der Abb. 1 ersicht
lich. Bevor die Seitenteile in der
gleichen Reihonfolge verleimt und
verschraubt werden, galt es, alle
Geländeoberkanten und genorm-
len Kopfstückprolile exakt auszu-

sägen, die Bohrungen für die l\4o-
dulveöindungsschrauben und die
Ausschnitte für die Slromveöin-
dungen vozusehen. Beim Verlei-
men war darauf zu achton, daß die
Seitenleile an den Eckverbindun-
gen nichl an der Unterlage l€stkle-
bon {Zeilungspapier unlerlegenl).
Nachdem die Verbindungen über
Nacht ausgehärtet waren, wurden
kreuzweis€ zwei Ausstoifungslei-
sten (ca. 10 x 40 mm) diagonal
eingeleimt. Um das Durchbiegen
der Leisten zu verhindern, war 6ine
Leiste liegend, die andere stehend
einzubauen und zu verleimen. Eine
ditte Aussteifungsleiste für die
noch fr€ie Ecke ist sinnvoll, wenn-
gleach nicht unb6dingt nolwendig.
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Maßsteb

Waren alle Aussleilungen f€st, alle
Schraubverbindungen, auch die
zum Nachbarmodul, gebohrt, konn-
te dae provisorische Befostigung
zum Steinbruch gelöst und d6r
Gleisunlerbau eingesetzi w€rden.

Elnbau der Contalner-
Verladestraße

Dieser sollte über den Bereich der
g€samten Gleistrass€n einschließ-
lich der Brawa-ContaineFverla-
destraße aus einem Slück gebaul
sein (sieh6 hierzu Toil  ldes Bei-
lrags). Der Aulor hat in di€sem Fall
eine 10 mm dick6 Sperrholzplatte
gewählt, weil in der Nlitte keine
Auflager bzw. Ou€raussl€iJungen
zur Befesligung vorhanden waren
und der Plastikrahmen der Conlai-
ner"Verlad6slraße verwindungsJrei
in die Sperrholzplatte gingelassen
werden mußte. Dalür sägte der
Autor mit einer Stichsäge eine
rechtgckige Aussparung, in die der
Plastikrahmen eingeselzt wurde.
Die Oberfläche der Verladestraße
(abschraubbarer Deckel) mußte
gleichmäBig 3 mm (Korkgleisbetl-
stärke Fabr. Falleo über die Sperr-
holzplatte hinausstohen. Um den
Rahmen in exakt dieser Höhenlage
zu fixieren, wurden an den zwei
längeren Rahmenrändern durch-
gehende Autlagerleisten von unten
gegen di6 Sperrholzplatte ge-
schraubt. Auf diese Weise ließ sich

Systemquerschnit t

d6r Rahmen in der Höhe sehr ge-
nau fixi€ren. Als die Höhenlage
slimmte, wurden in die Zwischen-
räume von Autlagorloiste und
Sperrholzunlerseile exakt 6inge-
paßte Holzdistanzstücke oinge-
leimt (Abb. 2).
Nachdom der Plastikrahmen der
ContainerFahrslraße eingebaut
war, wurde die Rahm€nabdeckung
abgeschraubt und der Container-
kran nach Gebhuchsanweisung in
die Fährstraßo ein96s€tzt. Danach
mußte unbedingl oine Funktions-
probe folgen, da der Kran schon
bei minimal€n Verkantungen nichi
mehr einwandlrei f unktionierl.
werden die Gleishasson norma'
lerweise auf Korkbetl verlegl, so
wurde im vorliegond€n Fall die
Gleistrasse auf dem Rahmendek-
kel mitlels doppelseiligem Klebe-
band dir€kt befestigt. Das gesamte
Areal der Containerveiadung
wurde mil 5 mm dickem Balsaholz
aus dem Basllerbedarf aufgedop-
pelt. Dadurch entsland ein vorbild-
9erechl tiefliegender Gleisgraben.
Die Auldoppelung sollle allseilig
um nun 5 - I  cm überden Rahmen
hinausslehen und aul die Gleisun-
terbauplatte geleimt werden. Eine
Verklebung mit dem Fahrstraßen-
deckel selbsl wäre nichl ratsam, da
dadurch eine eventuell notwendig
werdende Reparalur erschwert
würde. Die Aussparungen tür die
Containerschienen wurdon so
knapp wie nötig ausgeschnitten,

durch Containermodul

die Ränder der Auldoppelung
möglichst unautfällig an die Ge-
bäudeumgebung angepaßt.
Selbstverständlich hätle man das
Korkbett auch über die Verla-
destraße kleben können, dies hätte
aber eine höhere Autdoppelung
des Ve adeareals erford€rlich g€-
macht. Auch nach di€s€r Bau-
phas€ wurden alle Funklionen des
Containerkrans nochmals gründlich
überprüft!
Un Verunreinigungen im Innern
dor Fahrslraße durch die weiteren
Baumaßnahmen auszuschlieRgn,
wurden die Containerschienen
sorglältig mit Tesakrepp abgeklebl.
Diese l\,4aßnahmo ist auch beim
fertigen N4odell immer dann ra!
sam, wenn kein Spielbetrieb slatt-
f indet. Um die sehr emplindl ichon
Hebel des Steuergerätes zu schüt-
zen, wurde dieses in eine l\,,lodul-
seilentläche versenkt ejngebaut
und mil einem verschtaubbaren
Deckelversehen.

Die Geländegestaltung und der
lechnlsche UnteJbau

Die resllichen, von der Gleisunter
bauplatte nicht abgedeckten Ge-
ländeflächen wurden mit Hart-
schaum-Wärmedämmplatlen (aus
dem Balstotfhandel bzw. Reste
von Baustellen) hergestellt. Im vor-
Iiegenden Fall kamen 5 cm dicke
Platten zur Anwendung, da sich



aus diesen eine 'Baugrub€" pro-
blemlos ausschneiden ließ und die
Plattenslirntlächen leicht an die In-
nenseiten des Modulrahmens bzw,
der Unterseite der Gleislrassen
geklebt werden konnten (2.8. mil
UHU-POR) (siehe Abb. 3).
Geländestufen, wie z.B. die Uber
gänge zur Gleisunterbauplatle,
kann man sehr gut mil Balsaholz
ausfüllen. Die Geländetlächen, die
mil Hilfo von Dämmplatten bzw.
Balsaholz hergestellt wurden, las-
sen sich mit einem langen Bastel-
messer (2.8. Nl-Cutter A 300)
leichl modellieren. Für Bereiche,
die besonders glatt auslall€n sollen
(Slraßenllächen u.ä.), ist ein ab-
schließendes Uberkleben mit 1 mm
slarkom Balsaholz ralsam.
Ahnlich wurden Geländebereiche
beabeilet, auf denen Gleistrassen
von Slraßen und Fahrwog€n 96-
kreuzt werden, wi€ z.B. dio Fläch€
unt€rhalb der Verladebrücke des
Steinbruchs. Hierzu wurde zuersl
das Niveau mitlels Balsaholz auf
die Oberkante der Gleisschwellen
(ca. 1.5 mm) aulgedoppelt und die
zweite Balsaschicht auf die Ob€r
kante der Schienen g6brachl. Auch
zwischen den Schienen wurde bis
auf oinen schmalen Schlitz für die
Spurkränze der Fahzeuge mil
Balsaholz aulgedoppelt (siehe
Abb.3).

Oberf lächengestaltung und
Fa.bgebung

Bei der Farbgestallung auf Holz"
und lvloltofillunt€rgrund haben sich
Plakafaöen bestens bewährt. Für
leinere Arbeiten, Schattierungen,
Verschmulzungen o.ä. sind auch
Wassedarben gut geeignet. Bei
der Gestallung von Grünflächen
und dergleichen gibt es eine Viel
zahl von Materialien und l\retho-
den, hier sind der Phantasie und
Kreativität kaum Grenzen gesetzt.
Der Verlasser hat "seine" Gestal-
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tungsmethode z.T. auch boi ande-
ren N-Bahnern abgeschaul und mit
eigenen Vorstellungen angerei-
chert.
lm ersten Schritl galt es, die Gleis-
anlagen abzud€cken, besser noch,
sie mit Tosakrepp abzukleben.
Auch alle sonsligen bereits voF
handenen Aufbauten, Gebäude
usw. mußlon vor Sprühnebel ge-
schülzi w€rden.
Als Untergrund allor Grünflächen
wurde gelrockn€ter Katleesatz auf
das zuvor mit verdünntem Leim
eingestrichene Gelände gestreut.
Gut bewährl hat sich die l\4ethode,
das Pulvor durch ein kleines Sieb
zu schütteln. Nachdom di€ belref-
fenden Flächon gleichmäßig ba-
streut wurden - €s darf nur soviel
geslreut werd6n, daß der unter-
grund gerade noch zu sehen ist -
wurde das Kalleopulver mit einer
Leim-WasserL4ischung getränkt.
lvlan bedienl sich hierbei am be-
sten einer Sprühtlasche. Die lvli-
schung isl dio gleiche. mit der auch
schon der Gleisscholter gefestigt
wurde- ln den noch feuchten Hu-
mus' wurde auf gleiche Woise die
Grasmischung eingeslre{.rl und be-
spdht, in diesefi Fall das unter
dem Begritl "Streuwiese von meh-
reren Herstellern angebolene Ma-
terial. Um das anlangs zu gleich-
mäßige Erscheinungsbild aufzu-
lockern, wurden punktförmige und
flächige Geländeteile in unter-
schiedlichon Stroudichten und in
Farbvarianten mit Flocken bestreul
und nochmals kräflig besprüht.

Hierfür eigfen sich Flockon von
Turf, Heki, Woodland u.ä. ganz
nervorageno.
Je größer übrigens die Viellall der
Slreumalerialien, deslo eher pas-
sen Moduls unlerschiedlicher EF
bau€r auch oplisch zueinander,
Größere gleichartige und einfaF
big€ Flächen sind möglichst zu
vormeiden (kultivierte Flächen
ausgenommen).
Für Büsche, größere Sträucher
usw. wurden fasl ausschlioßlich
Schwämme, bevorzugl mit unre-
gelmäßiger Oberf läche, verwendet,
die mittels Schere und Plakatarbe
bearbeiten wesentlich besser mil
dem N-l\4aßstab harmonieren, als
das alls€its belieble isländische
I\roos. Durch winzigo Farbtuplor,
die mil einem Pinsel aul Büsche
und Wies€n aufgetragen werden,
lassen sich w€ilore lolle Eftekt€ €r
zielen.
Für Flächen, die nicht begrünt
werden, empliehlt es sich, das mil
d€m Bastelmesser vorgelormlo
Gelände mit Fugenfüller (l/oltofill)
zu üb€rziehen. Dabei lassen sich
feine Shukluren, wie z.B. Fahrspu-
ren, Ackedurchen, Felsspalten,
Treppen usw. im feuchten lvlaterial
gleich mit Jormen. Hier sei noch
erwähnt, daß Felsstrukluren im
N4odelliermate al u.lJ. sehr aul-
wendig herzustellen sind. Mit et-
was Ubung kann mit Farbschattie-
rungen der enlsprechende Efiekt
einlacher erzielt werden. Uber-
haupt sind Farbe und Pinsel die
wichtigsten lJtensilien bei d6r
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Landschaftsgestaltung. So wurden
im vorliegonden Fall alle cobäude
und Fahzeuge - der matte Glanz
der Plastikoberllächen wirkt selten
realistisch - mit stark verdünnten
Kunsthazlarben (von Revell,
Humbrol usw.) behandelt.
I\,,lan sollle beim Anslrich der Pla-
stikleile immer in etwa den Farblon
vetwenden, der bereits vorgege-
ben ist und mit dem Grad der Ver-
dünnung vorab experimenlieren.
Nalürlich gibt €s auch hierbei Aus-
nahmen, wio z.B. Rost an Blech,
dächern, Schmulzfahnen an Kan-
len, Podeskändern, Fenslebret-
lern tlnd Öl- und Fettspuren an
Baufahrzeugen.

Dle Verladung der Marmorblöcke

Aui dem St6inbruchmodul wurden
di€ aus allen Badiergummis zu-
rechtgeschnittenen lrarmorblöcke
ursprünglich an einer Straßenkehre
mitlels einos lvobilkranes aufgela-
den. Dies€ eiwas provisorische
Darslellung wurd6 im Zuge der
Herslellung des Contain6rmoduls
abgeändert. Straße und Gleisan-
schluß wurden verlängort, und ein
schaenengebundener Kran versorgl
nun das gesamte Verladeareal.
Für dieson Zweck wurdo der Con-
tainerkran von Vollmer enlspre-
ch€nd umgobaut, der Hauptträger
um ca. 3 cm gekÜrzt und der Con-
tainergreifer und die Bedienungs-
kanzel weggelassen. Vor dem Zu-
sammonbau wurden die vier Kran-
stülzen, die im Bausalz aus jeweils
zwei Hälften bestehen, innon mit
Hilfe von dünnen Bohrern und ei-
ner Feile sorglältig ausgehöhlt. Vor
dem Zusammenbau der zwei
Hälflen wurden für die Funktion in
jedem Kranluß zwei Fäden (Stem-
zwirn von €lwa 50 cm Länge) ein-
gelegt. Dabei galt os daraut zu
achton, daß die entstehenden
Kanäle in den Kranlüßen nicht ver-
klebten, denn die Leichtgängigkeil
der Fäden sollte unbedingt erhal-

len bleiben. Alle Ecken und Kan-
ten, an denen diese Stouerläden
umgelenkt werden, wurden gewis-
senhalt abgerundet. An zwei ge-
genüberliegend6n Fadenpaaren
wurde die Laulkatze befestigt, so
daß sie in beide Richtungen gezo-
gen werden kann. An die anderen
gegenüberliegenden Fadenpaare
wurd€ ein Kranhaken gebunden.
uber kleine Umlenkrol len in der
Lautkatze geführt, können Laslen
auf und nieder bewegt werden. Der
Kranhaken entslamml 6inem IVo-
bilkran, an seine Stelle trat eine
Abrißbombe. Fadenpaare wurden
nur deshalb verwendel, damit für
den Fall, daß etwas klemmt oder
ausroißt ein zweiter Faden zur
Rückholung und Neuverlegung
vohanden ist.
Nachdem da€ Funklionen des Ver
ladekranes goprüfl und als oin-
wandkei belundon wurden, konnte
dieser aul der Grundplalte b€festigt
werden. Die Löcher für die "Fa-
densleuerung" waren exakt senk-
recht unter den Kranfüßen zu boh-
ren. A116 vi6r Fadsnpaare wurden
durch die Grundplatle gelührl |.lnd
können unler Zuhil lenahme 6iner
Holzrolle (leere Nähfadenrolle)
unter dem Modul manuell bedient
werd€n. Später sollen di€ Funktio-
nen, wenn ein geeigneler, sehr
langsam laufender l\rotor gefunden
isl, eleklrifizi€rt werden. Der Verla-
dekran wurde auf dem Untergrund
festgeklebt. Die in d€n Boden €in-
gelassenen Kranschienen sind
ohne Funktion.

Abbruch einer Fabrikanlage

Bei der Darslgllung von Abbruch-
szenarien solllen die im Gebäu-
deinneren notmaletweise vorhan-
denen und sichtbaren Bauleile so
exakt wie nur möglich nachgebaut
worden. Für die Modulszene ent-
standen aus Balsaholz Stüt2en,
Wände, Fundafienie, Türöffnun-

gen usw. Der teilweise noch vor-
handene Dachstuhl enlstand aus
Hartholzleisten. Bei den ebentalls
teils schon demolierten Fenstem
wurde Glasbruch nachgebildel.
Diesen Effekl erzielt man dadurch,
daß man mit einem sehr dünnen
Bohrer (ca. 0,5 mm) Löcher in die
Plastikfensler bohrt, dann eine Na-
del in die Löch€r steckl und sie
nach mehreren Soiten hin biegt.
Dadurch entstehen slornförmige
Bisse, die sehr natürlich wirken.
Viel Sorgfalt erforderte die Bear-
beitung des Abbruchmalerials. Di€
Bruchstollen im Mauerwerk
mußten exakt in die Fugen zerleilt
werden. Herumliegendes Nlauer
work wurde ebenfalls sorglältig
zorkleinert und mit der Sichtfläche
nach oben feslgeklebt. Keine Bau-
stelle ohn€ Bauaüeiter mit all ihren
Arbeitsmilteln wie Preßlufthämmor,
Krompressoren, Schauleln und
Pickeln. Bauschult und Fenster
rahmen werden verladen.

Baugrube lür Büroneubau

Wie schon orwähnt, wurde die
Baugrube lür den Keller aus der
Hartschaumplatte ausgeschnitten
und mit lvloltolill nachbehandelt.
Die Fundamontplatte und dio
Slahlbetonkellerwand entstanden
aus Balsaholz, Schalungstatoln
wurden aus rotbraun bemalten 0,2
mm dicken Foli€n ausgeschnill€n
und geslapelt, die Holzbohlen sind
aus 0,5 mm Balsaholz.
Der Slapel Baustahlgewobemalten
war einmal ein Fliegengitter, das
gleiche gill für den Bauzaun, der
die Abbrlchstelle und d6n Neubau
umschlieRl.
Bei der Ausgestaltung der Molive
wurden sämllicho grgifbaren Fahr-
zeuge und Geräle aller bekannten
Hersteller verwendet. Wegen d€s
recht mangelhaften Angebots muß-
ten haerbei im Hinblick auf die
Epochenkeue einige Kompromisse
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eingegangen werden. lst das Sze-
nario insgesämt gelungen, fällt dies
jedoch kaum ins Gewicht.

Aus Abb. I wird deutlich, daß Die-
ler Schenkl's Nrodulkonzept noch
für manche Uberraschung gul sein
wird. Uber die weitere Ausführung
der l\rodule bzw. der l\rodulanlago
wird der Verlasser zu einem späte-
ren, an den entsprechenden Bau-
fortschritt gebundengn Zeitpunkl

berichten. Meinungen zu den bis-
her beschiebenen Bauphasen so-
wie die Vorstellung eigener lvlodul-
proiekle sind willkommenl

Dieter Schenkls bercits fertigge-
stellte Module können im Rahmen
der im März statfindenden Vean-
staltung der N-Bahn Freunde Mün-
chen (siehe "Nachrichten füt N-
B ahn e / ) besichtigt werden.

Bild unlen: Auf klelnslem Baum eln lra-
ximum.n gesl.lterischen Möglichkeiten

rcalisi€rsn, ohne de6 Guten zu vi€l zu
iun. DiesEs Konzspl setzl Dlsler Schenkl
beispiolhatl auf sslnsm Fabrlkgslände
um. Währond im Hlnlsrgrund nooh dlo
Abbrucharbsit€n andausm, sntsloh! da-
neben berelts das Kellergeschoß elnes
Gebäudeneub.us. Phantasie orsetzt feh-
lendos Ausdanungszubehör durch El-
gonbau, an Malsrlallsn lsl dafür heurzu-
tage sichorlich koin M.ngel mohr,
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